Für eine Seite im  Gemeindebrief 
Kirche und Geld: Gedanken zum Thema "Spenden" / "Vererben" 

Hätten Sie das gedacht? In Deutschland werden etwa drei bis fünf Milliarden Euro pro Jahr gespendet (36 bis 60 Euro pro Kopf). Ein großer Teil davon kommt von von solchen, die regelmäßig spenden. So informiert Wikipedia zum Thema "Spenden" und versteht "Spenden" dabei als "eine freiwillige und unentgeltliche Leistung in Form einer Geldspende, Sachspende, Leistungsspende oder Zeitspende für religiöse, wissenschaftliche, gemeinnützige, kulturelle oder politische Zwecke. Spenden gehen dabei meist an eine Organisation wie z. B. einen gemeinnützigen Verein, eine Stiftung, eine Organisation oder eine politische Partei." Soweit diese Information. Klar ist auch, am Ende bestimmt der Spender oder die  Spenderin völlig frei, wohin er / sie spendet, und welchem Umfang.

Manche Menschen denken deswegen auch daran, über ihren Tod hinaus mit ihrem Geld oder Erbe etwas Sinnvolles zu unterstützen. Das kann die Kirche insgesamt sein, die eigene Gemeinde oder eben auch das Missionswerk der SELK. Wie man das macht? Man kann das testamentarisch festlegen, oder festlegen lassen. Man kann sich schon zu Lebzeiten in einer Stiftung engagieren oder regelmäßig zustiften und schließlich -etwas ungenau ausgedrückt- sein Erbe einer Stiftung vermachen, die es dann im Sinne des Stifters einsetzen. Da wäre es sicher geschickt, sich zu Lebzeiten mit einem kompetenten Mensch darüber zu unterhalten.

Eins noch (laut Wikipedia): Entscheidend ist jedoch immer, dass die gestifteten Vermögenswerte in irgendeiner Weise Erträge erbringen (Zinsen, Mieten, Pachten, Dividenden usw.). Auch gibt es entgegen anders lautenden Gerüchten keine festgelegten Mindestvermögen. Schon mit kleinen Vermögen kann man stiften, wenn der Stiftungszweck, die gewählte Rechtsform und sonstige Umstände ein plausibles Konzept für eine nachhaltige Stiftungsarbeit ergeben und die Erträge des Vermögens für eine gemäß § 80 Abs. 2 BGB /dauerhafte und nachhaltige/ Zweckverwirklichung ausreichen.

(Text von Missionsdirektor Markus Nietzke)

